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Schlufßdokuments ZUur Wehrdienstver- deutete pastorale, VO den Bischöten (3 0V sSe1 gewillt, dıe Entwicklung der
weıgerung „als moralıscher Wert In selbst ursprünglıch propagıerte un: Katholischen Aktıon selbst In der
sıch“ un die Kritik ıtalıenıschen heute noch mehrheiıtlich gedeckte and behalten.
Waftenhandel der Führung des Ep1- Grundkonzeption des Verhältnisses Kır- Dıie Katholische Aktıon ihrerseıits hat
skopats politisch un zugleıich che Gesellschaft ım ıtalienischen Ka- sıch WI1e selnerzeıt die Versammelten
Nalv SCWESCH se1n. tholizismus. Dıieser Option stellt der VO  — Loreto In Loyalıtät geübt und

apst seıne Sıcht der Kırche als »ge' hre Kırchentreue In eıiner nachge-
sellschaftlicher Kraft“ MmMIt dem Wıllen reichten Erklärung (UOsservatore Ro-

mehr direkter Aktiıon la ACO- INANO, 11 86) nochmals ausdrück-Der Sack und der Esel munılone lıberazione“ Und ıch unterstrichen. Ihre Kursbestim-
Irotz dieses Hıntergrundes verhalten diese etztere Posıtion wırd 1m Sınne MUNg bleibt. Der Verband dürfte sıch
sıch dıe Dıinge noch einNıgES kom- der Jetzt geübten Krıitik der Katho- dabe] bewußfßt se1nN, da{fßs die „scelta
plızıerter: SCH eines zweıten Hın- ıschen Aktıon VO  - einflufßreichen lıg10sa” nıcht in allem der Weiısheit

etzter Schlu{fß 1St sondern Kirche Intergrundes, der die Grundlinie der Leuten 1ın der ähe des persönlıchen
Katholischen Aktion betrifft Diese päpstliıchen Sekretarıats und eıner säkularen Gesellschaftt In MÖg-
stellt, zugespitzt auf die Losung Staatssekretatıat zusätzlıich gestützt. lıchst vielfältigen Zeugnıisweısen leben
„scelta relıg10sa , die auf die Stär- Eın recht komplıizıerter Zusammen- mMuUu Und daß alle nebeneinander
kung der Zeugniskraft der Christen hang also mıt einem recht verwickel- hre Berechtigung haben, solange die
durch geistliche Erneuerung der Kır- ten Hıntergrund: Schliefßlich eıinen oder die anderen sıch nıcht iın
che un durch Offnung auf die kon- auch noch Enttäuschungen über den überholte kirchliche Verteidigungspo-

sıtıonen zurückziehen oder das viel-kreten Erfahrungswirklichkeiten 1m „laschen‘ Eınsatz der Katholischen
Sınne VO „Gaudiıum GE spes” SC  ‘9 Aktıon be1 Ehescheidungs- und Ab- gestaltiıge Leben VO  i heute integrali-
nämlıch LLUTr die laı1enapostolische Va- treibungsreferendum abzugelten. stisch überspielen wollen. Nachträglı-
rlante der pastoralen Konzeption der och da der Esel nıcht seın durfte, che Stellungnahmen der Kardı-
Bischofskonferenz selbst dar „Wenn wurde der Sack geschlagen. ber der näle Pappalardo (Palermo) un: Mar-
eın Verband die Bischofskonterenz Esel wollte wenı1gstens darauf achten, Hnı (Mailand) zeıgen, daß dıe Katho-
verdolmetscht wurde eın Bericht daß der Sack ıhm verblieb. Im Klar- lısche Aktion dabe1 MIt Verständnıis

dıe orgänge dıe Katholische texXxt der apst me1lnte mIt seıiner In- und Unterstützung wenıgstens der e1l-
Aktıon umschrieben (1l FrCSNO, tervention ebensosehr die Bischofs- genständıgsten Köpfte 1m Episkopat

rechnen ann Wıe machtbewulsßt und86) (Genau das tat die Katholıi- konferenz, der selbst den persönlı-
sche Aktion. Es 1St ihr dabei nıcht chen Posıtionen des Papstes durchaus wen12 rücksichtsvoll allerdings Hıer-
sonderlıich gul Der rund nahesteht, sah sıch deshalb CZWUN- archen mıt Laıen umgehen können,
1sSt klar: Der Papst hat Vorbehalte SCNH, dıe Posıtion der Bischofskonfe- WECNN nıcht hehre Prinzıpien,
nıcht NUur 1ıne für ıh: nıcht ak- ec17 ıIn der Weıse verteidigen, dafß sondern das konkrete Mıteilinan-
zeptable Meınungsviıelfalt sowohl gegenüber dem apst WI1€e der geht, 1St be1 dieser Gelegenheıt
ethischen Fragen, sondern auch der Katholischen Aktion klarzuma- wıeder einmal LLUTL nebenbe1 sıcht-

chen versuchte: dıe Bischofskonfe-die miıt der relıg1ösen Optıon ANSC- bar geworden.

Dıie Vergangenheıt holt Osterreich ein
Begleiterscheinungen un Folgen eiıner Kampagne

fläche eines scheinbar unbeschwerten Ferienlandes tiefter-Das Wort VO  z apst Paul WE Osterreich sel ‘ eıne Insel
der Selıgen, gehört endgültıg der Vergangenheıt Un- liegende Krankheitsherde erkennen, die Altbundeskanz-
versehens 1St die rot-weılß-rote Alpenrepublık, dıe 1n den ler Bruno Kreisky während seiner Regijerungszeıt durch
Jahren der Wıirtschattskrise durch hre erstaunliche Sta- seıne Wortgewalt Jahrelang geschickt camouftflieren
ılıtät beeindrucken vermochte, 1U iın AISC Turbu- verstand. Jetzt, seinem Nachfolger Fred SinO0WAaltZ,
lenzen geraten. wırd Zug Zug offenbar, WI1€e vordringlich ine moralı-

sche Erneuerung des Landes ISt, überfällige Prozesse
mel ÖOsterreichs In immer düstereren Farben. Skandale
Schop selt einıgen Jahren zeıgt sıch der polıtische Hım-

der Selbstreinigung un des reformatorischen Verän-
am laufenden Band, ob s1e 1U  Z den derzeıtigen Fıinanz- derns endlich In Gang seizen können. Dıe schwache

soz1ıal-lıberale Koalıtıon, die In Osterreich se1lt demmiıinıster Hannes Androsch betreiffen, den Glykol-Gehalt
der österreichischen Weıine oder die tatale Pleıite des Rücktritt Kreıskys regıert, 1St offensichrtlich nıcht ıIn der
yrößten österreichischen Eısen- und Stahlkonzerns Lage, sıch ıIn dieser Rıchtung engagıeren und auch

S$1e alle lassen der vordergründigen ber- durchzusetzen.
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IBIG Kampagne Kurt Waldheım dent Rudolf Kirchschläger, eın überaus integrer Mann un

Eın sıch nebensächlicher Anlaß genügte, aUus die- gläubiger Katholik, der Begınn der sıebziger Jahre auf
Betreiben Bruno Kreıskys als Kandıdat der SPO tür die

ser latenten Krisensıituation iıne akute un gefährliche damalıge Präsidentschaftswahl aufgestellt worden WAar,Auseinandersetzung entstehen lassen, deren Konse- persönlıch eın Er erklärte sıch gegenüber dem „Jüdı-
qQUENZEN bıs ZU heutigen Tag noch Sal nıcht abzusehen schen Weltkongrefß”“ bereıt, die Unterlagen dieser Urga-sınd. VDer Anlaß WAar durch den Entschlufß der christde- nısatıon un: die Akten der Vereıinten Natıonen persön-mokratischen Osterreichischen Volksparteı OVP) PCHl ıch prüfen. Etwa 14 Tage späater verkündete der
ben, den seinerzeıtıgen Generalsekretär der Vereinten
Natıonen, Kurt Waldheim, In diesem Frühjahr als Kandı- Bundespräsıident, dessen Lauterkeıt VO keiner Seıite be-

zweıtelt wiırd, ın eliner mıt pannung 1ı1warteten Fernseh-
dat für die Bundespräsidentenwahl aufzustellen, dıe 1ın
Österreich durch eın direktes Votum des Volkes erfolgt. ansprache das NZ österreichische olk seınen

Spruch: Wenn Staatsanwalt wäre, sähe keinen
Die Sozialistische Parte1 nomınıerte als Gegenkandıda- Grund, Kurt Waldheim diıe Anklage erheben,
ten den ehemalıgen Gesundheitsminister Kurt Steyrer, el- erklärte das Staatsoberhaupt.
C  - ArzZt, der keinen vergleichbaren Bekanntheitsgrad Damıt brach das NZ Kartenhaus der apCcChH Beschuldıi-
WwW1e€e Kurt Waldheim aufweIıst.

gunNngen Kurt Waldheim Innerhalb der
Angesıichts dieser Verlegenheıit begann INa  n} VO  - soz1alı- Sozialistischen Parte1 kam beträchtlicher Verwir-
stischer Seıite In diversen Archiven der NS-Zeıt herumzu- rung, hatte doch dıe gesamte Parteispitze 1U schon se1lit
stöbern und spürte 1ne Reihe VO  — Dokumenten auf, dıe Wochen dıe Beschuldigungen Waldheim über-

NOIMMIMMECN, die Jjetzt VO seinerzeıtigen Präsidentschafts-allerdings 90058 wen1g substantıiell Belastendes ZULage för-
derten. Dıie Tatsache, da{ß Kurt Waldheiım nach dem kandıdaten der eigenen Parteı, VO nunmehrıgen Bun-
„Anschlufß“ Osterreichs 1m Jahr 92 der Dıplomaten- despräsıdenten, 1n spektakulärer Weıse zurückgewle-
akademıe iın Wıen eıner NS-Reıtergruppe beıtrat, WAar sC‚„H wurden. In der Offentlichkeit und auch 1n
schon eın „Giptelpunkt” des Materı1als. der SPO selbst erhoben sıch immer mehr Stimmen, dıe

nachdrücklich das Ende dieser Schlammschlacht torder-Dıie inhaltlıche Dürftigkeit dıeser Unterlagen aber hın-
derte nıcht, da{fß daraus ine überdimensionierte Presse- ten

kampagne entstand, die in eıner beispiellosen Heftigkeıit
osbrach. Kurt Waldheiım zeıgte anfangs wen1g Geschick, Jetzt-erst-recht-Stimmung
dieser ampagne begegnen: Er dementierte zunächst Die ampagne Kurt Waldheim hatte jedoch indes-
alles, W as ihm vorgehalten wurde, mu{fßte aber dann das
iıne oder andere Detail] zugeben, worauf iıhm VO  —_ der SC  - i1ne Eigengesetzlichkeıit erhalten, die nıcht mehr

StOpPpCN War Vom „Spiegel” über „Le Monde“ bıs ZU  —SPO Prompt „mangelnde Glaubwürdigkeıit” un „sorglo- „New ork Times“ übernahm die gESAMLE Weltpresse
ser Umgang mıiıt der Wahrheıit“ vorgehalten wurde. die Stichworte der Vorwürfe den seinerzeıtigen

Generalsekretär der Vereinten Natıonen, dem INa  —_ VOLIn weıterer Folge verschärften sıch die Attacken aA4X$s dem
Ausland immer mehr. Der irrationale Höhepunkt der At- allem in Ameriıka seıne Rolle 1m Nahost-Kontlikt nıcht
täre WAar erreıicht, als der „Jüdische Weltkongreß” MItZU- verziehen hatte. Waldheiım hatte sıch ın diesem Konflikt

nıcht NUTr für das Existenzrecht Israels, sondern auch fürmischen begann, und Kurt Waldheim als Nazı un:
Kriegsverbrecher diffamıierte. Dı1e Vereıinten Natıonen diıe legıtımen Rechte der Palästiınenser eingesetzt. Jetzt,
öffneten ihr on strikt gESPEIILES Kriegsverbrecherar- da dıe Vereinigten Staaten iıhre tinanzıellen Aufwendun-
chiv 1ın New York, die kte Kurt Waldheiım mıt du- SCH für die Vereıinten Natıonen stark reduzıeren, 1St

für die 1ın dieser Angelegenheıt engagıerten Kreıise in denbıosen jugoslawıschen Beschuldigungen AaUS der unmıt-
telbaren Nachkriegszeıt allen interesslierten Regjierungen USA iıne willkommene Gelegenheit, mMI1t Hinweıisen aut
auszufolgen. Damıt WAar nach Eichmann, Mengele un eınen als „Fast-Kriegsverbrecher entlarvten“ ehemalıgen
Barbie 1ne vierte Ausnahmeregelung tfür Kurt Waldheim Generalsekretär der Vereıinten Natıiıonen die fragwürdıge
getroffen, und der österreichische Präsidentschaftskan- Rolle der anzCh Weltorganısation den eıgenen Wählern
didat tfand sıch plötzlich IN einer Reihe mı1ıt den bekann- deutliıch machen. Damıt aber nıcht Jüdische
testen Massenmördern des VErSANSCHECNHN Krıieges. Damıt Kreıise beantragten beım amerikanıschen Aufßenmuinıiıste-

1um eın Einreiseverbot für Kurt Waldheim 1n die Vereı1-nıcht Der Generalsekretär des „Jüdischen Welt-
kongresses” 1n New ork warnte In einem Fernsehinter- nıgten Staaten, eın bekannter amerikanıscher Kolumnıist
VIEW des Osterreichischen Fernsehens das österreichische riet Z Boykott der Salzburger Festspiele auf266  Zeitgeschehen  Die Kampagne gegen Kurt Waldheim  dent Rudolf Kirchschläger, ein überaus integrer Mann und  Ein an sich nebensächlicher Anlaß genügte, um aus die-  gläubiger Katholik, der zu Beginn der siebziger Jahre auf  Betreiben Bruno Kreiskys als Kandidat der SPÖ für die  ser latenten Krisensituation eine akute und gefährliche  damalige Präsidentschaftswahl aufgestellt worden war,  Auseinandersetzung entstehen zu lassen, deren Konse-  persönlich ein. Er erklärte sich gegenüber dem „Jüdi-  quenzen bis zum heutigen Tag noch gar nicht abzusehen  schen Weltkongreß“ bereit, die Unterlagen dieser Orga-  sind. Der Anlaß war durch den Entschluß der christde-  nisation und die Akten der Vereinten Nationen persön-  mokratischen Österreichischen Volkspartei (ÖVP) gege-  lich zu prüfen. Etwa 14 Tage später verkündete der  ben, den seinerzeitigen Generalsekretär der Vereinten  Nationen, Kurt Waldheim, in diesem Frühjahr als Kandi-  Bundespräsident, dessen Lauterkeit von keiner Seite be-  zweifelt wird, in einer mit Spannung erwarteten Fernseh-  dat für die Bundespräsidentenwahl aufzustellen, die ın  Österreich durch ein direktes Votum des Volkes erfolgt.  ansprache an das ganze Österreichische Volk seinen  Spruch: Wenn er Staatsanwalt wäre, sähe er keinen  Die Sozialistische Partei nominierte als Gegenkandida-  Grund, gegen Kurt Waldheim die Anklage zu erheben,  ten den ehemaligen Gesundheitsminister Kurt Steyrer, ei-  erklärte das Staatsoberhaupt.  nen Arzt, der keinen vergleichbaren Bekanntheitsgrad  Damit brach das ganze Kartenhaus der vagen Beschuldi-  wie Kurt Waldheim aufweist.  gungen gegen Kurt Waldheim zusammen. Innerhalb der  Angesichts dieser Verlegenheit begann man von soziali-  Sozialistischen Partei kam es zu beträchtlicher Verwir-  stischer Seite in diversen Archiven der NS-Zeit herumzu-  rung, hatte doch die gesamte Parteispitze nun schon seit  stöbern und spürte eine Reihe von Dokumenten auf, die  Wochen die Beschuldigungen gegen Waldheim über-  nommen, die jetzt vom seinerzeitigen Präsidentschafts-  allerdings nur wenig substantiell Belastendes zutage för-  derten. Die Tatsache, daß Kurt Waldheim nach dem  kandidaten der eigenen Partei, vom nunmehrigen Bun-  „Anschluß“ Österreichs im Jahr 1938 an der Diplomaten-  despräsidenten, in so spektakulärer Weise zurückgewie-  akademie in Wien einer NS-Reitergruppe beitrat, war  sen wurden. In der gesamten Öffentlichkeit und auch in  schon ein „Gipfelpunkt“ des Materials.  der SPÖ selbst erhoben sich immer mehr Stimmen, die  nachdrücklich das Ende dieser Schlammschlacht forder-  Die inhaltliche Dürftigkeit dieser Unterlagen aber hin-  derte nicht, daß daraus eine überdimensionierte Presse-  ten  kampagne entstand, die in einer beispiellosen Heftigkeit  losbrach. Kurt Waldheim zeigte anfangs wenig Geschick,  Jetzt-erst-recht-Stimmung  dieser Kampagne zu begegnen: Er dementierte zunächst  Die Kampagne gegen Kurt Waldheim hatte jedoch indes-  alles, was ihm vorgehalten wurde, mußte aber dann das  eine oder andere Detail zugeben, worauf ihm von der  sen eine Eigengesetzlichkeit erhalten, die nicht mehr zu  stoppen war. Vom „Spiegel“ über „Le Monde“ bis zur  SPÖ prompt „mangelnde Glaubwürdigkeit“ und „sorglo-  „New York Times“ übernahm die gesamte Weltpresse  ser Umgang mit der Wahrheit“ vorgehalten wurde.  die Stichworte der Vorwürfe gegen den seinerzeitigen  Generalsekretär der Vereinten Nationen, dem man vor  In weiterer Folge verschärften sich die Attacken aus dem  Ausland immer mehr. Der irrationale Höhepunkt der Af-  allem in Amerika seine Rolle im Nahost-Konflikt nicht  färe war erreicht, als der „Jüdische Weltkongreß“ mitzu-  verziehen hatte. Waldheim hatte sich in diesem Konflikt  nicht nur für das Existenzrecht Israels, sondern auch für  mischen begann, und Kurt Waldheim als Nazi und  Kriegsverbrecher diffamierte. Die Vereinten Nationen  die legitimen Rechte der Palästinenser eingesetzt. Jetzt,  öffneten ihr sonst strikt gesperrtes Kriegsverbrecherar-  da die Vereinigten Staaten ihre finanziellen Aufwendun-  chiv in New York, um die Akte Kurt Waldheim mit du-  gen für die Vereinten Nationen stark reduzieren, ist es  für die in dieser Angelegenheit engagierten Kreise in den  biosen jugoslawischen Beschuldigungen aus der unmit-  telbaren Nachkriegszeit allen interessierten Regierungen  USA eine willkommene Gelegenheit, mit Hinweisen auf  auszufolgen. Damit war nach Eichmann, Mengele und  einen als „Fast-Kriegsverbrecher entlarvten“ ehemaligen  Barbie eine vierte Ausnahmeregelung für Kurt Waldheim  Generalsekretär der Vereinten Nationen die fragwürdige  getroffen, und der österreichische Präsidentschaftskan-  Rolle der ganzen Weltorganisation den eigenen Wählern  didat fand sich plötzlich in einer Reihe mit den bekann-  deutlich zu machen. Damit aber nicht genug: Jüdische  testen Massenmördern des vergangenen Krieges. Damit  Kreise beantragten beim amerikanischen Außenministe-  rium ein Einreiseverbot für Kurt Waldheim in die Verei-  nicht genug: Der Generalsekretär des „Jüdischen Welt-  kongresses“ in New York warnte in einem Fernsehinter-  nigten Staaten, ein bekannter amerikanischer Kolumnist  view des Österreichischen Fernsehens das österreichische  rief zum Boykott der Salzburger Festspiele auf ...  Volk davor, Kurt Waldheim zu wählen. Sollte dies den-  noch geschehen, müßten die Österreicher die nächsten  Alle diese Vorgänge, die in Österreich zunächst nur rat-  loses Kopfschütteln ausgelöst hatten, führten in weiterer  sechs Jahre die Folgen tragen. Zahlreiche amerikanische  Folge zu einer immer deutlicheren Trotzreaktion. „Jetzt  Fernsehstationen und Zeitungen übernahmen die Paro-  erst recht“, lautete der Text von Plakaten, die die ÖVP  len dieser Kampagne.  in aller Eile anbringen ließ und die ihr postwendend den  In dieser für Österreich prekär gewordenen Lage schal-  Vorwurf eintrugen, sie spreche damit antisemitische Res-  tete sich der gegenwärtige österreichische Bundespräsi-  sentiments an. Es kann aber kein Zweifel darüber beste-olk davor, Kurt Waldheim wählen Sollte dies den-
noch geschehen, müfßten die Osterreicher die nächsten Jle diese Vorgänge, die in Osterreich zunächst 1Ur rat-

loses Kopfschütteln ausgelöst hatten, ührten iın weıterer
sechs Jahre die Folgen tragen. Zahlreiche amerikanische Folge einer immer deutlicheren Trotzreaktion. ‚AjetztFernsehstationen un: Zeıtungen übernahmen dıe aro-

TSL recht”, autete der Text VO  a} Plakaten, die dıe
len dieser ampagne. 1n aller Eıle anbriıngen e und dıe ihr postwendend den
In dieser für Osterreich prekär gewordenen Lage schal- Vorwurt eintrugen, S$1e spreche damıt antiısemitische Res-
Letfe sıch der gegenwärtige österreichische Bundespräsi- sentiments Es annn aber eın 7Zweıtel arüber beste-
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hen, da{fß dieser Slogan eiıner vorherrschenden un Vıele Anzeıchen deuten sOomıt darauf hin, daß diese Prä-
verbreıteten Stimmung entsprach, die bis tief hınein in sıdentschaftswahl die Ara Kreiskys und seiner Epigonen
die Reihen der Sozıialistischen Parte1ı reichte, un nıcht beendet. 16 Jahre lang hat dıe Sozialistische Parteı auf
NUr die ehemalıgen Soldaten des Zweıten Weltkrieges, Bundesebene ıhre 1970 eroberte Vorrangstellung unan-
sondern auch viele Angehörige Jüngerer Geburtsjahr- gefochten behaupten können. Diese Periode geht Jjetzt

erfaßte. Nıcht wenıge Menschen, die noch VOTr kur- ihrem Ende Dıie Führung der Sozialıstischen Parte1ı
Z nıcht 1m Iraum daran gedacht hatten, den als arblos weıiß NauU, da{fß be]l dieser Präsidentenwahl nıcht NUur

und „dıplomatısch glatt  K eingeschätzten Kurt Waldheim die DPerson des nächsten Staatsoberhauptes geht, SON-

wählen, wandten sıch jetzternsthaftdieser Möglıchkeit dern VOT allem 1ne Vorentscheidung für die 1m näch-
Dıiese Proteststummung WAar C5S, dıe dem überraschenden Sten Jahr bevorstehenden Parlamentswahlen. ıne Nıe-

derlage für den sozıalıstıschen Präsıdentschaftskandida-Ergebnıis des erstien Wahlganges der Bundespräsıidenten-
ahl Maı führte: Kurt Waldheim vertehlte be1 Insge- ten würde allgemeın als Ausklang elıner beıispiellosen,

jJahrelangen Serlie sozıialistischer Wahlsiege gedeutet, un
SAamı(-<, s Miılliıonen Wählern 11LUTE knapp 00Ö Stiımmen gleichzeıtig als Begınn einer polıtischen Konstella-dıe absolute Mehrheit, dafß Junı UE zweıten t10n. Kurt Waldheim tällt dabei nıcht mehr, aber auchWahlgang,ZStichwahl zwıschen den beıden stımmstärk- nıcht wenıger als die Rolle eiınes Katalysatorssten Kandıdaten Waldheim und Steyrer kommt. Der SOZ1A-
listische Kandıdat Kurt Steyrer lıegt mıt einem Rückstand iıne solche NECUE polıtische Konstellation dürfte einıge
VO  —; mehr als Prozent ziemlıch welılt abgeschlagen hinter tolgenschwere Umschichtungen der politischen Kräfte für
VWaldheım, da{fß für iıh schwierig seın dürfte, den Vor- die Zukunft miıt sıch bringen. SO scheıint der endgültige
Sprung selınes umstrıttenen Konkurrenten autzuholen. Dıie Zertall der Freiheitlıchen Parte1 Österreichs, der kleinen
Bemühungen der Wahlstrategen VO  —_ Waldheiım un Stey- Koalıtionspartnerin der SPO, 1U  —_- noch ine rage der
vrer gelten daher ın erster Linıe den 3 250 000 Wählern, eıt se1IN. Erschöpft und ausgelaugt durch ine NUunN-

die 1m Ersten Wahlgang der „grünen” Kandıdatin Freda mehr tast dreiyährıge Regierungsmitverantwortung, dıe
Meissner-Blau hre Stimme gegeben haben, während die dem treiheitliıch-nationalen ager in ÖOsterreich Z CI -

000 Wähler des deutschnationalen Kandıdaten (Itto stenmal| selt 1945 zufiel, überfordert durch die Strapazıle-
Scrinzı 1m zweıten Wahlgang vorwiegend „weı1lß“” wählen LUuNns allzu schmaler Personalressourcen, und zerstrıitten
dürtften. zwischen dem schmächtigen lıberalen un dem CLONANBE-
Eınıg sınd sıch freilich alle Beobachter dieses aufregenden benden deutschnationalen Flügel 1St diese Parteı 1Ur

Wahlganges, da{fß nıcht in ersier Linıe die Personen der noch eın Schatten ihrer einstigen Hoffnungen. Me1-
Präsıdentschaftskandidaten sınd, die die Entscheidung nungsumfragen lassen erkennen, da{fß die FPO auf

Bundesebene LLUT noch WEel bıs dreı Prozent der Wählerbringen. So blieb ın der Offentlichkeit auch Nnu  _ iıne Ep1-
sode, als ekannt wurde, da{fß der sozıualıstische Präsiıdent- auf sıch vereinıgen ann Damıt könnte dıe FPO schon

In nächster eıt aus dem Parlament in VWıen, vielleichtschaftskandıidat Kurt Steyrer 1m Jahr 19/4 4US der Kirche
au  n ISt, weıl mıiıt dem Wıderstand der katholi- auch A4aU$S mehreren Landtagen hinausgewählt werden.

Di1e Regijerungsbeteiligung der FPO, die noch Brunoschen Kırche die Einführung der Fristenlösung nıcht
einverstanden WAar Kreisky A4US taktiıschen Gründen stark betrieben hat,

könnte sSOmıt der Anfang VO Ende der Parteı SCWESCH
se1ın. Im Gesamtzusammenhang mu{fß INa  . allerdings hın-Vor einer größeren Umschichtung zufügen, da{fß dieses Zwischenspiel doch auch als hıstor1i-polıtischer Kräfte sche Integration un Versöhnung des kleın gewordenen
deutschnationalen Lagers mIıt dem Staat und der Repu-Wahlentscheidend ürften die Emotionen bleiben, auch

1m zweıten Wahlgang. Dabe! deutet der dramatische Fın- blik Osterreich gedeutet werden annn

bruch, den dıe Sozialistische Parteı im ersten Wahlgang Wıe Jetzt dıe Dınge lıegen, 1St durchaus möglıch, da{fß
ın ihren Stammgebıeten, ıIn den Arbeıtervierteln VO  a das ın sıch tief zerstrıittene „blaue” ager zertällt und
VWıen und (sraz SOWI1e 1mM obersteirıschen Industrierevier seıne Posıtionen iın den parlamentarıschen Vertretungen
hinnehmen mußte, auf eın massıves Unbehagen In den verlıert, während sıch 1mM nıcht mıinder zerklüfteten „gZrü-
sozıalıstischen Kernschichten hın Dieses Unbehagen 1St nen  D Bereich durch den relatıven Erfolg der „grünen”
ottensichtlich regıonal verschıeden stark ausgepräagt, Präsidentschaftskandidatin Meissner-Blau dıe Möglıch-
kann aber Sar keın 7Zweıtel daran bestehen, da{fß die be- keıt einer Eınıgung auf ıne gemeınsame grün-alternatıve
drängenden Fragen der Arbeıtslosigkeıt, der Kriıse der Liste abzeıichnet, die bısher nıcht gelungen ISt. Dadurch
verstaatlıchten Industrie, der ratlose Eındruck, den die könnte den „Grünen“ Zzu erstenmal der Sprung 1INs
Regierung der Führung VO  — Bundeskanzler S1InO- Wıener Parlament gelıngen. Der Integrationskraft VO

WAatz bietet, un: auch dıe traurıge Rolle der soz1alıstı- Frau Meıssner-Blau, einer gebildeten Endfüntzıgerıin, die
schen Parteıispitze und des Kanzlers 1m Zusammenhang sıch VO  — den me1lsten „Grünen“ ıIn der Bundesrepublık
miıt der Antı-Waldheim-Kampagne den gyrößten Anteıl schon alleın durch ihr gepflegtes Außeres und durch hre

schlechten Abschneiden Steyrers 1mM ersten Wahlgang „bürgerliche” Sprache unterscheıdet, 1St eın derartıger
haben Prozefß durchaus ZuUZzutirauen
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Sollte diıe Präsidentschaftswahl tatsächlich diese FEnt- 1000-Mark-Sperre, die den österreichischen Fremden-
wicklung des Zerfalls der Freiheitlichen Parteı und der Fını- verkehr demolıierte, zahlloser Bombenanschläge
SUunNng der „Grünen” Samıt deren Eınzug ın das Parlament un Attentate ıllegaler Natıionalsozıalısten, die ın der Er-
beschleunıigen, dann waäaren die Karten für das politische mordung des Bundeskanzlers Dollfu{fß gipfelten. Als
Spıiel iın Österreich Sanz N  e gemischt: Überraschende dann 938 dieses Land, erschöpft un verlassen VO allen
Konstellationen waäaren dann denkbar, ebenso aber auch Staaten, aufgab und sıch Bundeskanzler Schuschnigg mıt
die Wiıederbelebung der großen Koalıtion. dem Wunsch „Gott schütze Osterreich I® Radio verab-

schiedete, da gyab nıcht NUur die VO Fotos bekannten
jubelnden Menschenmengen beıim Eınzug Hıtlers, -

Betroffenheit ber außenpolitischen innert INa  — sıch heute iın Österreich, sondern unzählige
Verzweıtelte in den Wohnungen. Gleichzeıitig wurdenSchaden
Tausende Österreicher, erster Stelle iıhnen be-

Dıiıese innenpolıtischen Spekulationen werden treılıch be- kennende Katholiken, be1 der ersten Verhaftungswelle
einträchtigt durch den außenpolitischen Schaden, der festgenommen: A0 wurden ıIn weıterer Folge ZzUu Tod
Österreich 1n den VErHANSCHECNH Wochen durch die Kam- verurteılt un: hingerichtet, 68 / VO  — der Gestapo ÖOr-

Kurt Waldheim zugefügt worden ISt Dıieser det, 64720 sınd In Zuchthäusern zugrunde aAaNgCN,
Schaden wırd kurzfristig kaum eheben seln. Denn ıIn Konzentrationslagern umgebracht worden.
hiıer ging nıcht NUuUr den Ruf eines einzelnen In diesen Lagern entstand dıe Konzeption für den W1e-Politikers, sondern die Tendenz zahlreicher Publikatio-
191  — 1n Europa und Ameriıka War CS, ıIn der DPerson VO  —_ deraufban e1INeESs Österreich, das entschlossen WAar,

den Z weiıfe]l sıch selbst überwinden und dem Ha{fßKurt Waldheim einen „Prototyp des österreichischen
Opportunismus” ANZUDTANSECIN. Es sSEe1 iıne „Lebens- der blutigen Bürgerkriege abzuschwören. Als 1m Jahr

945 die Männer der eEersten Stunde aus den Konzentra-lüge  “ wurde gESART un geschrieben In vielen auslän-
dischen Zeıtungen, WEENN sıch ÖOsterreich nach 1945 als tiıonslagern und VO der Front heimkehrten, versuchten

S$1e In diesem e.0i beginnen un War ıne weıtsich-
eTSTES Opfter Hıtlers“ dargestellt habe, denn der Jubel
vieler Osterreicher über den „Anschlufs“ 1Im März 90938 tige un: staatsmänniısche Tat,; da{fß S$1€e damals den eın-

den VO  — geSteErn die and reichten.wen1g In dieses Bıld des „Opfers  c Unter dem Eindruck der heftigen, manchmal Og ma
Dıiıese Attacken 4US dem Ausland haben ın ÖOsterreich Be- [os gewordenen ausländischen Kritik wırd heute In Oster-
troffenheıit, auch Orn ausgelöst. Selbstkritisch meınt reich VO  —_ einsichtigen Gesprächspartnern zugegeben,
INa  - 1U  a 1ın internen Debatten, Osterreich MUSSeE sıch da{fß diese Gesinnung der „Fünfundvierziger” In den tol-
künftig stärker VO  — jener Abart Öösterreichischer „SCHItzZ- genden Jahren zunehmend dem blofß taktıschen Kalkül
ohrigkeıt” absetzen, die iıhren Ehrgeiz dareın SELZLE, Aaus der beiden Großparteien ZU Opfter gefallen 1St. Unter-
Adolft Hıtler einen Deutschen und aUu$S Beethoven eınen derhand bemühten sıch beide Parteıen immer eifriger,
Osterreicher machen. Erinnerungen VO  — manchen die ehemalıgen Natıonalsozıalısten hre Fittiche
Deutschen, die 945/46 das gerade wıedererstandene un In ihren Einflußbereich bekommen, W as gewiß
ÖOsterreich beschämenden Umständen verlassen verhinderte, da{fß Z Erstarken eınes ennenswerten

mußten, werden heute 1n ÖOsterreich ebenso peinlıch Neonazısmus kam Die harte Realıtät dieses „Stimmen-
empfunden Ww1e€e Reminıiszenzen österreichische Forde- fangs”, der z B AaUuUs Kärnten eın straftf durchorganısıier-
rungecn nach Angliederung der Berchtesgadener Landes tes sozıjalistisches Bundesland machte, 1eß 1mM Lauf der
unmıttelbar nach Kriegsende. eıt manche schönen Prinzıpıen der Autbauzeıit ın den
Andererseıts INa  - in dem plötzlich SO gescholte- Hıntergrund treten

1E  — Osterreich, da{fß auch ıne tüchtige Portion Ne1d hın-
er manchen ausländischen Attacken stecken könnte.

Keın Wort der Kırche„Oder x1bt ıne andere Erklärung dafür”,
eın bekannter Hıstoriker ın kleinem Kreıs, „dafß INa  — TIrotzdem 1Sst INa  —_ heute In Osterreich überzeugt davon,Jetzt auf eiınmal die böse ‚Charakterlosigkeıt‘ ÖOsterreichs
entdeckt, während 11a  - biısher un1sonO die Standfestig- da{fß der Wiederautbau der Zweıten Republık nach 945

insgesamt In erstaunlıchem Ma{iß gelungen 1St Der Ver-keıt und das diıplomatische Talent der ÖOsterreicher BC-
priesen hat, dıe die richtige Stunde erkannten, 1n der S1E such diverser Zeıtungen und Fernsehstationen 1mM westlı-

chen Ausland, ÖOsterreich 19001 als Hort der alten Nazıs,die Russen AUS ihrem Land bringen konnten?“ der Unbelehrbaren und der Antısemiten darzustellen,
Im Interesse der historischen Wahrheit wırd auch daran wırd allerorten on den allermeısten ÖOsterreichern miıt
erinnert, dafß das kleine Österreich schon 1n den Jahren Erbitterung registriert. Um ankbarer ISt. Aa den
1953 bıs 1938, als andere, mächtigere Staaten noch Adolt Utern der Donau, der Salzach und der Mur jenen Zr
Hıtler beschwichtigen wollten, der natıonalsozıalıstıi- Ren Zeıtungen W1€e der „Frankfurter Allgemeinen” oder
schen Aggression mutıg wıderstanden hat des der „Neuen Zürcher Zeitung”, dıe iın den agen der Er-
harten internen Bürgerkrieges 7zwischen „schwarz“ un: rCRUNg eın abgewogenes Urteıil gegenüber Osterreich be-
“  ABOt Hıtlers Wırtschaftsboykott und der wahrten. Gleichzeitig werden die österreichischen Polıtıi-



Zeitgeschehen 269

ker VO  e} besonnenen Mıtbürgern un ebensolchen e1ge- Schneckenhaus zurückzieht, hat bısher ZUur grundsätzlı-
ne  e} inländischen Zeıtungen immer intensıiver aufgefor- chen Seıte dieses Themenkomplexes geschwiegen. Das
dert, be1 der Abwehr aggressiver Angriffe A4aUS dem 1St bedauerlıich, weıl die Fundamente des Oster-
Ausland nıcht In die yleiche Tonart verftallen un die reich einem eıl VO  —_ Katholiken gelegt worden
Empfindlichkeit der Menschen Jüdıscher Herkunft ANSEC- sınd und weıl die Kirche eın wichtiges Wort der Erinne-
sıchts ihrer Leıden ıIn der Vergangenheıt respektieren. rung und der Unterscheidung in dieser verwırrenden
Die Kırche 1ın Österreich, die sıch immer mehr ın ihr Frıtz CsoklichLage dazu gCnN hätte.

Dıktaturen In Bedrängnis
7u den Auswirkungen des Machtwechsels auf den Philippinen
Auft den Phılıppinen kehrt nach der Euphorie über den sınd VOT allem solche Regime, deren innenpolıtische Geg-
Sturz des Marcos-Regıimes allmählich Ernüchterung eın ner auf massıven moralıschen Rückhalt beı den christli-
Innerhalb der Koalıtion VO  — gemäfßsigten Politikern und chen Kırchen rechnen dürten. Zahlreiche ewegungen
Militärs g1bt ernste Meinungsverschiedenheiten über des Volksprotestes haben denn auch VO  — Auftftrieb
die zukünftige Wırtschaftspolitik un die Haltung SC erhalten, wobe!l siıch für die Kıiırchen wıederum die rage
genüber der kommunistischen ewegung. Präsıdentin stellt, welche renzen eiınem unmıttelbar polıtischen En-
(’OYraAazon Aqguıno wırd X eshalb nıcht leichtfallen, DESETZL sınd.
grundlegende Reformen durchzuführen, Ja iıhr vorsıichti-
SCS Taktıeren wırd bereits verhalten krıitisiert. Zudem be-
trachten nıcht alle Fılıpınos die Einführung einer Inte- Südkorea: Dıiıe Opposıtion 1mM Aufwind
rıms-Verfassung, die der Präsidentin weıtreichende oll- Zu den unmittelbarsten betroffenen Ländern gehört
machten verleıht, als den richtigen Weg Z UE Demokratie. die Republık Korea, deren Bevölkerung vielfach UunNnZu-

Dıie katholische Kırche hatte nıcht zuletzt durch hre e1IN- rıeden 1ISt Dıiıe exportorlentierte, allein den Gesetzen
des Marktes ausgerichtete Wiırtschaftspolitik tordert INS-deutige moralısche Unterstützung des Volksprotestes

entscheidenden Anteıl Machtwechsel (vgl Aprıl besondere den armeren Schichten hohe Opfter ab, un:
breıte Kreıise des Miıttelstandes möchten iıhren bescheide-1986, 169 1000)) S1e 1STt 19008 bestrebt, die VO  S manchen In S1€E

DESETIZLEN polıtischen Erwartungen dämpften. War be- 1NECN Wohlstand nıcht länger mıt dem Verlust polıtıscher
Freiheiten erkauften. Dıie gemäßigte Öpposıtion deryrüßt S1€Ee das gesellschaftliche Engagement vieler Chri- „Neuen Demokratischen Korea Parteı”, die be1 den DPar-

sSten gerade In den Basısgemeinden, möchte selbst aber lamentswahlen VO Januar 985 iımmerhin 230% der Wäh-keineswegs In die Rolle eıner polıtıschen Parteigängerin erstimmen CWAaANN, ordert eshalb iıne Demokratisıie-gedrängt werden. SO hat S1€e denn VOTrerst auch darauf
verzıchtet, die Ereignisse der Jüngsten eıt Ööffentlich IuNns der Zentral- un Lokalverwaltung, Rede- un

Pressefreiheit SOWIe die Beendigung der Repressalıen SCkommentieren. Mıt Unbehagen vermerkt S1€, da{fß viele
Fılıpınos VO  > ihr gyleichwohl direkte Eintflufßnahme CI- SCH Dissidenten bzw Opposıtionspolitiker. ach phılıp-

pınıschem Vorbild demonstriert S$1e inzwischen die
Warten, 3 be]l der Neubesetzung öffentlicher ÄI’I'IICI'.
SO außerte Bischof FYrancısco Claver Mıtte März nach e1- „Macht des Volkes”, die RegJjerung Zzu Nachgeben

zwıngen. Selt März veranstaltet S$1e VOT allem 1m Sü-
nNer Klausurtagung: „Die Bischöte sınd nıcht allzu ylück- den des Landes, S1e hre Hochburgen besıitzt, riedli-lıch, da{fß die Macht der Kirche 1n eın politischen und
kulturellen) Begriffen interpretiert wird“ (UCA News, che Massendemonstrationen, beı denen S$1Ce Aktionen

bürgerlichen Ungehorsams aufruft. Hıerzu gehört86) Der Sekretär der Bischofskonferenz, Bischof
Nestor Carıno, machte gyleichtalls deutlich, dıe Kırche dıe Verweıigerung bestimmter Gebührenzahlungen die

staatliche Fernsehgesellschaft, dıe derart ertfolgreich WAar,verstehe sıch durchaus nıcht als „polıtischer Makler“ Sıe da{fß das Intormations- und Kultusministerium mıttler-strebe dessen eher i1ıne „konstruktive kritische Z weıle zumiındest über iıne Medienretorm „nachdenkt“.sammenarbeit“ mMI1t der Regierung (UCA News Im Februar begann die DK? zudem ıne Unterschrif-30 36) tensammlung, die iıhren Forderungen nach der Dırekt-
Indessen werden Wiırkungen des Umbruchs auf den Phiıl- ahl des Staatspräsıdenten durch dıe Bürger Nachdruck
ippınen In anderen Ländern spürbar. DıiIe scheinbare verleihen soll Das Ziel on 1 Miıllıonen Unterschritten
Leichtigkeit, mi1t der Marcos durch dıe „‚Macht des Vol- erscheıint allerdings reichlich hoch gesteckt.
kes“ E wurde, hat ıIn mancher Miılıtärdiktatur Wichtigste Verbündete der DEKP sınd der Natıonale
der Drıtten Welt Besorgnis ausgelöst, obgleich die Ver- Kırchenrat, der eLwa acht Mıiılliıonen Protestanten VOTI-

trıtt, und die katholische Kırche Miı1t iıhren rund WeIl1 Miıl-hältnisse 1ın den einzelnen Staaten allenfalls bedingt mMI1t
jenen auf den Philıppinen vergleichbar sınd. Beunruhigt lıonen Gläubigen. Beıde haben sıch In der Vergangenheıt


